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UMtdjrmttk*
(1. Suit 1932 bis 30. put 1933.)

Der (Efjrortift muß geftetjen, baß er nicßt bert
SM aufbringt, töte Ulrid) Dort Hutten 3U fageu:
„SD 3af)rf>uubert! ©s ift eine fiuft, 3u leben!"
Denn in unfern Dagen blühen 3mar aud) bie
Süßiffenfdßaften, unb bie fünfte finb nod) nidjt
tot. Slber roir feßen bie
gan3e £ßelt unheimlich
gären, unb cor manchen
©rfcheinungen toagen mir
nicßt 3U entfdjeiben, ob
uns ber 3eïfalt angrinft
ober ob uns neues, junges
fieben entgegentad)t.

Die ©ärung, melcße
nod) cor einem 3ah*e
meßt nur mirtfcßaftlidjen
Eßaratter hatte, 3eigt nun
manchenorts unheimliche
politifd)e folgen; ©reig»
niffe braufen über bie
ßanbe, meld)e bas 3aßr=
hunbert erfchredenmüffen;
jeber, ber gerußfam leben
möd)te, finbet, baß es

meßr Stut erforbert als
in manchen frühern fetten,
auf bem Soften ausßu»
harren.

îtm meiften erfd)redt
uns bie ßntmidlung im
$eutfd)en 5Rei<he, bas feit
einem Sierteljahr 3um
naße3u nationaIbolfd)emi=
ftifchen Staate getoorben. Stan erinnert fid)
taum nod), mie rafd) biefe ÏBanblung eingefeßt,
fo oiel Seues oernimmt man täglid) aus bem
fogenaunten „Dritten 9teid)e".

3m Stuguft bes Ießteu3al)res feßte ber Sturm
ein. Da mürbe ein Reichstag in bie Sßerfentung
gefd)idt unb bie 2Baf)I eines neuen angefeßt;
3unäd)ft regierte bas 3unterïabinett oon Pap en
meiter; es erlebigte bie preußifcße Regierung,
inbem „ein fieutnant unb brei Stann" bie
Regierung SBraumSeoering einfach abfeßten.

(Sbmunb
23unbe§präfibent

ïion Spapen mürbe 5Reid)stommiffar non
Greußen. Das 9teid)sgerid)t, bas bie oerjagte
fo3iaIiftifch=tathoIifche Regierung anrief, fällte nur
einen lahmen ©ntfd)eib, ber gegenüber ber ©nt=
midluttg nichts bebeutete. 3m Sooember brachten
bie SReichstagsmahlen nur eine tieine 33erfdt)ie=

bung nad) lints, inbem 3e^trum unb Uomrnu»
niften 3tmahmen; man hätte glauben mögen,
baß §itler aufgehalten fei. Papen mürbe

geftür3t, §inbenburg, ber
greife Seicßspräfibent, be»

rief ben ©eneral non
Schleicher als Uansler,
unb fcßon hte& es, ber
neue Staun roerbe feine
Dittatur mit $ilfe oon
9ieid)smet)r unb ©emert»
fchaften burcßfeßen, ba
D ermocßten il)n bie 3unter
311 oertreiben. Schleichet
hatte ihnen hart 3ugefeßt
unb in bie ©efdjäfte hin»
eingeleud)tet, melche bie
Sperren mit Seidjsgelbern
in ber fogenannten „Oft»
hilfe"gemad)t. §inbenburg
ließ fid) »on ben 3untern
bereben, ben „fo3iaIen
©eneral" 3u entlaffen.

§err nonPapen brach»
te eine neue 2lIIian3
3roifchen ber beutfd)»
nationalen 3u^ter»
partei unb ben 9ta»
tionalfo3ialiften 3U»
ftanbe unb überrebete
Sinbenburg, bie Stegie»

rung bem grül)rer ber „9ta3is", §itler, als itanßler
anßuoertrauen. §itler fd)rieb nun für ben
5. Stärß Steumaßlen aus. ïlls ber 9teid)stag turß
oor bem ÎBahltag brannte, l)iefî es, bie Uommu»
niften hätten fid) biefen uerbrecßerifchen 33er=

3meiftungsftreid) geleiftet. 3"fol8e ties îllatms
brängten bie Sicl)tmählet maffenroeife 3U ben
Urnen, unb 3unter unb 9ta3is errangen 3ufammen
eine tieine Stehrl)eit.

93on biefem Dage an begann ber fpfte»
matifdje 93ermd)tungstrieg Hitlers gegen alles

Schultheß.
für i>a8 3"l)ï 1933

107

Weltchronik.
<1. Juli 1932 bis 3V. Juni 1933.>

Der Chronist muß gestehen, daß er nicht den
Mut aufbringt, wie Ulrich von Hütten zu sagen:
„O Jahrhundert! Es ist eine Lust, zu leben!"
Denn in unsern Tagen blühen zwar auch die
Wissenschaften, und die Künste sind noch nicht
tot. Aber wir sehen die
ganze Welt unheimlich
gären, und vor manchen
Erscheinungen wagen wir
nicht zu entscheiden, ob
uns der Zerfall angrinst
oder ob uns neues, junges
Leben entgegenlacht.

Die Gärung, welche
noch vor einem Jahre
mehr nur wirtschaftlichen
Charakter hatte, zeigt nun
manchenorts unheimliche
politische Folgen; Ereig-
nisse brausen über die
Lande, welche das Jahr-
hundert erschrecken müssen;
jeder, der geruhsam leben
möchte, findet, daß es

mehr Mut erfordert als
in manchen frühern Zeiten,
auf dem Posten auszu-
harren.

Am meisten erschreckt

uns die Entwicklung im
Deutschen Reiche, das seit
einem Vierteljahr zum
nahezu nationalbolschewi-
stischen Staate geworden. Man erinnert sich

kaum noch, wie rasch diese Wandlung eingesetzt,
so viel Neues vernimmt man täglich aus dem
sogenannten „Dritten Reiche".

Im August des letzten Jahres setzte der Sturm
ein. Da wurde ein Reichstag in die Versenkung
geschickt und die Wahl eines neuen angesetzt;
zunächst regierte das Junkerkabinett von Papen
weiter; es erledigte die preußische Regierung,
indem „ein Leutnant und drei Mann" die
Regierung Braun-Severing einfach absetzten.

Edmund
Bundespräsident

Von Papen wurde Reichskommissar von
Preußen. Das Reichsgericht, das die verjagte
sozialistisch-katholische Regierung anrief, fällte nur
einen lahmen Entscheid, der gegenüber der Ent-
Wicklung nichts bedeutete. Im November brachten
die Reichstagswahlen nur eine kleine Verschie-
bung nach links, indem Zentrum und Kommu-
nisten zunahmen; man hätte glauben mögen,
daß Hitler aufgehalten sei. Papen wurde

gestürzt, Hindenburg, der
greise Reichspräsident, be-
rief den General von
Schleicher als Kanzler,
und schon hieß es, der
neue Mann werde seine
Diktatur mit Hilfe von
Reichswehr und Gewerk-
schaften durchsetzen, da
vermochten ihn die Junker
zu vertreiben. Schleicher
hatte ihnen hart zugesetzt
und in die Geschäfte hin-
eingeleuchtet, welche die
Herren mit Reichsgeldern
in der sogenannten „Ost-
hilfe"gemacht. Hindenburg
ließ sich von den Junkern
bereden, den „sozialen
General" zu entlassen.

Herr von Papen brach-
te eine neue Allianz
zwischen der deutsch-
nationalen Junker-
partei und den Na-
tionalsozialisten zu-
stände und überredete
Hindenburg, die Regie-

rung dem Führer der „Nazis", Hitler, als Kanzler
anzuvertrauen. Hitler schrieb nun für den
5. März Neuwahlen aus. Als der Reichstag kurz
vor dem Wahltag brannte, hieß es, die Kommu-
nisten hätten sich diesen verbrecherischen Ver-
zweiflungsstreich geleistet. Infolge des Alarms
drängten die Nichtwähler massenweise zu den
Urnen, und Junker und Nazis errangen zusammen
eine kleine Mehrheit.

Von diesem Tage an begann der syste-

matische Vernichtungskrieg Hitlers gegen alles

Schultheß.
für das Jahr 1SS>?
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9tid)tnatiottaIfo3ialiftifd)e, unb bie 3unïer E)alfen
bobei fo lange rodder mit, bis fie felberansSReffer
ïamen.

3uerft rourbe bie tommuniftifdje Partei unter»
brüctt; il>re 9Jianbattrciger mürben aus bent
IReidjstag geftofjen; bamit betam §itler eine
9Wei)ri)eit für bas „©rmädjtigungsgefetj", roelcpes
iijm bie 2lllmad)t im Staate oerfdjaffte. Der
gelbmarfcpall oon Sinbenburg machte an ben
i)ijtorifd)en Sitjuugen in ipotsbam mit, leiftete
mit §itler am ©arge fÇriebridjs bes ©rofjen bas
©elöbnis ber Dreue 311m Ijiftorifdjen Deutfdjen
©taat unb mürbe — freilief) nidjt fo laut mie
§itler — bejubelt.

Seither ift bie ^Regierung §itlers mirtfam
geroefert mie nie juuor eine beutfdfe ^Regierung,
©s mürbe 3uerft bie greffe gefeffelt; faft alle
fiintsjeitungen erfdjienen nidjt met),r. Sobann
mürben 3uben, Stommuniften unb Sogialiften
3U nieten Daufenben „in ©djutjljaft" genommen
unb in 5ton3entrationslager oerbradjt. Später
mürben bie freien ©eroertfdjaften il)rer 2rül)rer
beraubt; nationalfo3ialiftifd)e Stommiffare traten
an it)re Stelle.

Sdjliefjlidj mürbe bie fo3iaIbemotratifdje
Partei, feit 1910 faft immer bie größte bes IReicpes,
oerboten, bie alte bemotratifd)e Partei bes»

gleichen; bann mürbe ber SBeljroerbanb ber
3unlerpartei, ber Staplpelm, nadj langen SRei»

bungen ben üüpjiüetbänöen eingegliebert; 3U

guter fietjt löfte bie 3tmlerpartei fid) freimillig
auf, um roomöglidj in ben IReifjen ber ifjitler»
leute mirtfamern ÏBiberftanb 3U leiften. Ulis

letjte Partei tarn bas 3^trum bran; fdjon oorper
traf man bie filiale in Stümpen, bie Saprifdje
UMlspartei, unb iljre Ulrbeitergruppe, bie djrift»
Iid>en ©eroertfdjaften. Ullles ging nad) bem
Spftern ber „©leidjfdjaltung"; in ben oortier
felbftänbigen Staaten mürben „SReidjstommiffare"
eingefe^t; bie 3Rad)t, roeldje biefe betamen,
erlaubte jebes 23orgeIjen. Ußieoiele 3entrums=
leute, Demotraten unb ehemalige 2BirtfcE)afts=
füprer bran glauben mußten, läfet fid) gar nidjt
beredjnen.

Sefonbers feltfam mar ber Ulbgang §ugen=
bergs, ber als letjte Säule bes 3untereinfluffes
galt, ©r rourbe, nadjbem man itjrn feine fämt»
Iidjen UBeljrträfte meggenommen, fdjliefjlid) in

einer SSerfammlung am Sprechen oerl)inbert.
Die „SSerbünbeten" im Stabinett oerroeljrten iljm
ben Antritt 3U $inbenburg; ein Kurier, ben er

nad) bem oftpreufjifdjen Sdjlofj üteubed fanbte,
mürbe gar nidjt 311 jjjinbenburg gelaffen.

©s geigte fid), bafj bie „unerfdjöpflidje Straft
bes alten Ulbels" ein SRärdjen gemefen; §err oon
unb 3U $inbenburg unb bie Seinen rührten,
genau mie anno 18, teinen ginger 3U iljrer
33erteibigung. ÏRan bjatte fidj gefagt, oietIeid)t
merbe ber alte §err, ber ja formal immer nod)
bas îtedjt befitjt, bie Stadler 3U entlaffen, §itler
roegfdjiden. Dber er merbe bie 9îeidjsroel)r ein»

fetjen. UBer bies ermartete, rourbe fetjr eut»

täufdjt. Die monardjiftifdjen Streife liefjen bas

Sctjidfal über fid) tommen mie Daubftumme.
Desmegen tonnte fid) bie §itlerregierung

aud) erlauben, gegen bie tircplidjen Drganifa»
tionen oor3uget)en. Die preufjifd)en fianbes»

tirdjen erhielten 3uerft einen Stommiffar, roeldjer
alle it)m nicpt paffenben Sepörben abfetjte;
bamit mürben bie UBege frei gemadjt 3m 2Bat)l
eines tjttlerifdt) gefinnten 9teid)sbifd)ofs; ein

2Bel)rtreispfarrer HRülIer pafjte ben neuen
Sperren beffer als ber podjangefeljene 23obeI=

fdjroingl) unb fein Utnfetjen, roeldjes er als ein

grofjer Däter in SBerten ber 23armljer3igteit
erroorben.

©s mirb fid) nun 3eigen, mie bie §itler=
bemegung itjre „beutfdje fo3iaIe SReoolution"

burdjfüfjrt, nactjbem fie fo3ufagen jebe Stlaffe bes
SSoItes unter Dittat geftellt unb eine „greipeit"
unb ein 9Jiitfpradjered)t nur nod) benen gelaffen,
bie genau bas ©oangelium ber neuen §erren»
partei beten. SBas bistjer gefdjeljen, fieï)t menig
anbers aus als ber 23olfdjeroismus, unb man
oerfteljt, roarum ber Ulusbrud „Deutfdjer ïtatio»
nalbolfdjeroismus" aufgetommen.

ipeffimiften fagen: „Strenge Sperren regieren
nidjt lange"; Optimiften bagegen: ,,©s tommt
auf bie Straft an". DJloralifd) Ijaben bie 9ta3is
im Uluslanb beinahe alles oerfpielt. Ulm meiften
fepaben merben itjnen bie paar taufenb oertrie»
benen beutfepen 3uben, roorunter oiele ©eleprte
mit beften Dtamen 3U finben finb. 3Bas fie in
93aris, £ottbon, 9tem U)ort unb anbersroo für
Samen ftreuen merben, roeifj niemanb.

Nichtnationalsozialistische, und die Junker halfen
dabei so lange wacker mit, bis sie selber ans Messer
kamen.

Zuerst wurde die kommunistische Partei unter-
drückt; ihre Mandatträger wurden aus dem
Reichstag gestoßen; damit bekam Hitler eine

Mehrheit für das „Ermächtigungsgesetz", welches
ihm die Allmacht im Staate verschaffte. Der
Feldmarschall von Hindenburg machte an den
historischen Sitzungen in Potsdam mit, leistete
mit Hitler am Sarge Friedrichs des Großen das
Gelöbnis der Treue zum historischen Deutschen
Staat und wurde — freilich nicht so laut wie
Hitler — bejubelt.

Seither ist die Regierung Hitlers wirksam
gewesen wie nie zuvor eine deutsche Regierung.
Es wurde zuerst die Presse gefesselt; fast alle
Linkszeitungen erschienen nicht mehr. Sodann
wurden Juden, Kommunisten und Sozialisten
zu vielen Tausenden „in Schutzhaft" genommen
und in Konzentrationslager verbracht. Später
wurden die freien Gewerkschaften ihrer Führer
beraubt; nationalsozialistische Kommissare traten
an ihre Stelle.

Schließlich wurde die sozialdemokratische
Partei, seit 1910 fast immer die größte des Reiches,
verboten, die alte demokratische Partei des-
gleichen; dann wurde der Wehrverband der
Junkerpartei, der Stahlhelm, nach langen Rei-
bungen den Naziverbänden eingegliedert; zu
guter Letzt löste die Junkerpartei sich freiwillig
auf, um womöglich in den Reihen der Hitler-
leute wirksamern Widerstand zu leisten. Als
letzte Partei kam das Zentrum dran; schon vorher
traf man die Filiale in München, die Bayrische
Volkspartei, und ihre Arbeitergruppe, die christ-
lichen Gewerkschaften. Alles ging nach dem
System der „Gleichschaltung"; in den vorher
selbständigen Staaten wurden „Reichskommissare"
eingesetzt; die Macht, welche diese bekamen,
erlaubte jedes Vorgehen. Wieviele Zentrums-
leute, Demokraten und ehemalige Wirtschafts-
führer dran glauben mußten, läßt sich gar nicht
berechnen.

Besonders seltsam war der Abgang Hugen-
bergs, der als letzte Säule des Junkereinflusses
galt. Er wurde, nachdem man ihm seine sämt-
lichen Wehrkräfte weggenommen, schließlich in

einer Versammlung am Sprechen verhindert.
Die „Verbündeten" im Kabinett verwehrten ihm
den Zutritt zu Hindenburg; ein Kurier, den er

nach dem ostpreußischen Schloß Neudeck sandte,
wurde gar nicht zu Hindenburg gelassen.

Es zeigte sich, daß die „unerschöpfliche Kraft
des alten Adels" ein Märchen gewesen; Herr von
und zu Hindenburg und die Seinen rührten,
genau wie anno 18, keinen Finger zu ihrer
Verteidigung. Man hatte sich gesagt, vielleicht
werde der alte Herr, der ja formal immer noch
das Recht besitzt, die Kanzler zu entlassen, Hitler
Wegschicken. Oder er werde die Reichswehr ein-
setzen. Wer dies erwartete, wurde sehr ent-
täuscht. Die monarchistischen Kreise ließen das
Schicksal über sich kommen wie Taubstumme.

Deswegen konnte sich die Hitlerregierung
auch erlauben, gegen die kirchlichen Organisa-
tionen vorzugehen. Die preußischen Landes-
kirchen erhielten zuerst einen Kommissar, welcher
alle ihm nicht passenden Behörden absetzte;
damit wurden die Wege frei gemacht zur Wahl
eines hitlerisch gesinnten Reichsbischofs; ein

Wehrkreispfarrer Müller paßte den neuen
Herren besser als der hochangesehene Bodel-
schwingh und sein Ansehen, welches er als ein

großer Täter in Werken der Barmherzigkeit
erworben.

Es wird sich nun zeigen, wie die Hitler-
bewegung ihre „deutsche soziale Revolution"
durchführt, nachdem sie sozusagen jede Klasse des

Volkes unter Diktat gestellt und eine „Freiheit"
und ein Mitspracherecht nur noch denen gelassen,
die genau das Evangelium der neuen Herren-
Partei beten. Was bisher geschehen, sieht wenig
anders aus als der Bolschewismus, und man
versteht, warum der Ausdruck „Deutscher Natio-
nalbolschewismus" aufgekommen.

Pessimisten sagen: „Strenge Herren regieren
nicht lange"; Optimisten dagegen: „Es kommt
auf die Kraft an". Moralisch haben die Nazis
im Ausland beinahe alles verspielt. Am meisten
schaden werden ihnen die paar tausend vertrie-
denen deutschen Juden, worunter viele Gelehrte
mit besten Namen zu finden sind. Was sie in
Paris, London, New Pork und anderswo für
Samen streuen werden, weiß niemand.



gtûttotttUîr Centrent

5tau.4lfpirant gefjr auf „Stellt)" : (Erfter r
)pot. fl<

^ebenfalls bettït bas gange Sluslanb nur an
eins: 2Bie man fid) cor ben SEusmirtungen bes
neuen ©eroaltgeiftes fo lange fctjütjen merbe,
bis bas geuer ausgebrannt.

Sehr beunruhigt ficf) natürlich fyrattt'
reid), bas feine Stellung in (Europa bebroljt
fühlt, oor allem im europäifchen Often. Die
franjöfifdje ^ßolitit arbeitet mit einer fiaut»
lofigteit, bie um fo unheimlicher roirtt, je betäu»
benber bas ©etöfe aus bem „Dritten deiche"
tönt. Seit bie Regierung Ejerriot geftürjt rourbe
unb feit ber Slabitale Dalabier, geftütjt oon ben
Sogialifteit, regiert, hot man ben ©inbrucf, bas
gange £anb roiffe, roas es roolle. Steine Stach'
richten bringen burd), toeId)e Steuerungen bie
militärifche Semaffmmg erfährt ober toieoiel
©elb gu ben oerbiinbeten tieinen Staaten
hinübergeht, bamit fie ficE) ebenfalls 3um (Empfang

Ijipptejur itt tljun.
(Eröffmmgspreis, 3meiter im ÜIrmeepreis.
c, Sern.

bes Dritten Steides rüften. Die Sogialiften
finb 3toar theoretifd) uneins, hoben aber praftifcf)
bisher alles getan, um Dalabier 3U holten unb
feine aufjenpolitifd)e Slrbeit nicht 3U ftören.

Salb na<h §itlers Sîegierungsantritt [d)ien
es, als ob nun Stalten unb Deutfdjlanb 3ufammen
eine Slttade gegen grantreid) reiten mürben. Slls
eine foldfe mürbe ber fogenannte „Siererpatt"
aufgefaßt; SJiuffolini, roeld)er ben Sefuch oon
SJtacDonalb empfangen unb aufgeforbert morben
mar, mit grantreiü) unb (Englanb 3ufammen ber
tlbrüftungstonferenj 3U einem (Erfolg 3U oer=

helfen, fd)Iug ein Sünbnis ber brei S3täd)te mit
Deutfd)Ianb oor; bie oier „Stoßen" füllten unter
ficE) alle Streitfragen löfen unb ben Serfailler=
oertrag abänbern. Die fjrangofen liejgen fid)
herbei, 3U oerhanbeln, unb machten (5egenoor=
fd)läge, roelche ben gefährlidfjen Sertrag in fein

Nationaler Coucou

Lav.-Aspirant Fehr auf „Nelly": Erster i
Phot. Kl

Jedenfalls denkt das ganze Ausland nur an
eins: Wie man sich vor den Auswirkungen des
neuen Gewalkgeistes so lange schützen werde,
bis das Feuer ausgebrannt.

Sehr beunruhigt sich natürlich Frank-
reich, das seine Stellung in Europa bedroht
fühlt, vor allem im europäischen Osten. Die
französische Politik arbeitet mit einer Laut-
losigteit, die um so unheimlicher wirkt, je betäu-
bender das Getöse aus dem „Dritten Reiche"
tönt. Seit die Regierung Herriot gestürzt wurde
und seit der Radikale Daladier, gestützt von den
Sozialisten, regiert, hat man den Eindruck, das
ganze Land wisse, was es wolle. Keine Nach-
richten dringen durch, welche Neuerungen die
militärische Bewaffnung erfährt oder wieviel
Geld zu den verbündeten kleinen Staaten
hinübergeht, damit sie sich ebenfalls zum Empfang

hippique in Thun.
Eröffnungspreis, Zweiter im Armeepreis,
r, Bern.

des Dritten Reiches rüsten. Die Sozialisten
sind zwar theoretisch uneins, haben aber praktisch
bisher alles getan, um Daladier zu halten und
seine außenpolitische Arbeit nicht zu stören.

Bald nach Hitlers Regierungsantritt schien

es, als ob nun Italien und Deutschland zusammen
eine Attacke gegen Frankreich reiten würden. Als
eine solche wurde der sogenannte „Viererpakt"
aufgefaßt; Mussolini, welcher den Besuch von
MacDonald empfangen und aufgefordert worden
war, mit Frankreich und England zusammen der
Abrüstungskonferenz zu einem Erfolg zu ver-
helfen, schlug ein Bündnis der drei Mächte mit
Deutschland vor; die vier „Großen" sollten unter
sich alle Streitfragen lösen und den Versailler-
vertrag abändern. Die Franzosen ließen sich

herbei, zu verhandeln, und machten Eegenvor-
schlüge, welche den gefährlichen Vertrag in sein



©egenteil oermanbelten; bie Veftimmungen bes
neuen Vunbes oerbieten nun fönnlid), an ben
beftel)enben ©ebietsftänben etroas 3U änbern.
Die ?Inî)ânger granïreicfjs I)aben bas ©efiiï)!,
einer ©iftfSlange bie 3äi)ne ausgeblasen 3U

haben. VrattifS bebeutet biefer Viererpatt alfo
ein Stüd Rapier unb nid)t mehr.

3m übrigen hat fict) SRuffolini grantreiS
angenähert, um bas Vorbringen bes 9tational=
fo3ialismus naS ÖfterreiS unb in bie anbern
Donauftaaten ab3uriegeln, bamit alfo ben 2ln=

fSIufj £)fterreid)s naS DeutfSlanb ht" 3U oer=
t)inbern. Der öfterreid)ifd)e 23unbestan3ler Doli*
fujf hat, um Veumat)Ien unb einen Sieg ber 9ta)is
3U oereiteln, bas Parlament nad) §aus gefd)idt
unb eine Dittatur ber Seimroehr unb ber d)rift=
Ud)fo3iaIen Partei aufgeriStet. Attentate ber
Stasis, meldje oom Veid) finan3iert toaren —
man fagt, fie hätten mehr als 20 SJtillionen SJlart
oerpuloert —, führten 3m Unterbrüdung ihrer
Vartei, nnb es geht ihnen nun in £)fterreid) fo,
toie fie es im 9teid)e allen anbern gemaSt.

Der Siationalfosialisrnus bentt aber nid)t nur
an ben öfterreid)ifd)en Staat, ©r hofft» bei
allen Vollem an ber Donau ähnliche Veme=

gungen 3U entfeffeln; fSon finb bie Deutfdfen
in DfSed)ien übertoiegenb „na^ifiert" ; in Ungarn
oertünbet ber Vtinifterpräfibent ©ömbös eine
tommenbe fo3ialnationale Veoolution, alfo gegen
ben alten SIbel, bie Vumänen oerfahren gegen
Sta3i=if)ochüerräter red)t milb, unb roenn man
bie 3'ührer im Dritten VeiSe redft oerfteht,
molten fie bie Donauftaaten unb ben Valtan
nid)t etma erobern, fonbern nur „gleid)fd)alten",
bas hoffet, einen Vunb oon Staaten aufriSten,
meldjer bie gleidfen ©runbfätje roie DeutfSlanb
burd)gcführt.

Solche Vläne brängen 3talien unb grantreid)
langfam 3ueinanber; fie probieren auf alle Vteife,
-Ofterreid) unb Ungarn ber „kleinen ©ntertte"
an3unähern; feit Xfdjed)ieit, Rumänien unb
3ugoflatoieit fid) geeinigt, aujfenpolitifS unb
roirtfd)aftIid) nach gemeinfamen Vereinbarungen
31t haubeln, fdfeint bas 3tol SrantreiSs näher
geriidt. ViSt ratfam finb bagegen, bas fagen
bie Serren in Varis unb in 3talien fid) felber, ;

alle Vläne 3Ur 2lufrid)tung ber §absburger= 1

monard)ie gegen §itler. Das oorfid)tige 3rant=
11

reid) hat alle Hoffnung, bie Deutfdjen mürben
in ßfterreid) fo lange Dummheiten machen, bis

Dollfufj fiS Viag anfSliefjt.
Damit hätten mir 3toei europäifSe Kager;

auf ber einen Seite DeutfSlanb gan3 allein,
auf ber anbern Seite einen Ving oon gfeinben
ober ©leiSgültigen; Deutfdflanbs SBaffe märe
bie Agitation im 3unern ber gfeinbeslänber, bie

Vorbereitung oon fafSiftifd)en Umftür3en.
3n ben baltanifSen $erenteffeln fdjeint eine

foISo Agitation niSt einmal fo ausfiStslos. 3e
meiter naS Süben, befto oultanifd)er fS eint
ber Voben 3U fein, ©rft im oergangenen 3uni
muhte bie Vegierung Sulgariens in Sofia ben

Selagerungs3uftanb oertünben, um enbliS ber

SJtorbepibemie ein ©nbe 3U mad)en. Viasebonier
unb Kommuni ften mufften Vomben unb Söllern
mafd)inen unb automatifSe ©eroehre abliefern;
fold)e Umftänbe arbeiten ftets ber Dittatur oor;
füllten fid) bie 3Va3ebonier roeiteri)in abfSiehen
unb follte ber Kommunismus meitere gort*
fSritte ntaSeu, fo bliebe ber Vegierung menig
anberes übrig, als bas Veifpiel oon Dollfufj in

£>fterreid) uad)3uahmen.
Die ©riechen haben naS leibenfd)aftlid)en

2Bal)ltämpfen Veni3eIos burS bie ^Regierung
Dfafalbaris erfetjt; es geigte fiS bei biefer ©elegem
heit, bafj ber geftürgte alte Kreter aud) mit

muffolinifSen ©ebanten 3U fpielen oerftanb;
bas arme Kanb oerfpürt nad) mie oor bie Söelt»

frife boppelt fo ftart mie bie glüdlid)en reiSern.
Stehen alle biefe fiänber unter ftarten

Spannungen unb ©ntlabungsgefahren unb fSeb
nen fie bas eigentliSe Kampfgebiet für bie

nationalbolfSemiftifSe Agitation 3U fein, fo

leiftet bie 9teil)e ber baltifSen Staaten gröfjern
ÎBiberftanb; oorab Voten, bas fid) eigentlich
beftänbig megen bes „Korribors" ÏBeftpreuffen
forgt unb mit DeutfSlanb reibt, ift ber tätigfte
unter ben Verbi'mbeten grantreiSs- VuS oon

feiner oerfdjmiegenen politifSen Slrbeit oer*
nimmt man menig; man tann aber fid)er fein,
baf) os rüftet mie grantreid). ©s hat 3toar ftill-
fSmeigenb hingenommen, bah bie innere „©leiS*
fSaltung" ber freien Stabt Dan,)ig im Sinne

; Sitlers gefSat), unb bah bort genau fo mie in
i Deutfd)lanb bie Varteien oerniStet merben. 5lber

es hat uid)t aufgehört, gegen ben Viererpatt 30

Gegenteil verwandelten; die Bestimmungen des
neuen Bundes verbieten nun förmlich, an den
bestehenden Eebietsständen etwas zu ändern.
Die Anhänger Frankreichs haben das Gefühl,
einer Giftschlange die Zähne ausgebrochen zu
haben. Praktisch bedeutet dieser Viererpakt also
ein Stück Papier und nicht mehr.

Im übrigen hat sich Mussolini Frankreich
angenähert, um das Vordringen des National-
sozialismus nach Osterreich und in die andern
Donaustaaten abzuriegeln, damit also den An-
schluß Österreichs nach Deutschland hin zu ver-
hindern. Der österreichische Bundeskanzler Doll-
fuß hat, um Neuwahlen und einen Sieg der Nazis
zu vereiteln, das Parlament nach Haus geschickt
und eine Diktatur der Heimwehr und der christ-
lichsozialen Partei aufgerichtet. Attentate der
Nazis, welche vom Reich finanziert waren —
man sagt, sie hätten mehr als 20 Millionen Mark
verpulvert —, führten zur Unterdrückung ihrer
Partei, und es geht ihnen nun in Osterreich so,

wie sie es im Reiche allen andern gemacht.
Der Nationalsozialismus denkt aber nicht nur

an den österreichischen Staat. Er hofft, bei
allen Völkern an der Donau ähnliche Bewe-
gungen zu entfesseln; schon sind die Deutschen
in Tschechien überwiegend „nazisiert"; in Ungarn
verkündet der Ministerpräsident Eömbös eine
kommende sozialnationale Revolution, also gegen
den alten Adel, die Rumänen verfahren gegen
Nazi-Hochverräter recht mild, und wenn man
die Führer im Dritten Reiche recht versteht,
wollen sie die Donaustaaten und den Balkan
nicht etwa erobern, sondern nur „gleichschalten",
das heißt, einen Bund von Staaten aufrichten,
welcher die gleichen Grundsätze wie Deutschland
durchgeführt.

Solche Pläne drängen Italien und Frankreich
langsam zueinander; sie probieren auf alle Weise,
Osterreich und Ungarn der „Kleinen Entente"
anzunähern; seit Tschechien, Rumänien und
Jugoslawien sich geeinigt, außenpolitisch und
wirtschaftlich nach gemeinsamen Vereinbarungen
zu handeln, scheint das Ziel Frankreichs näher
gerückt. Nicht ratsam sind dagegen, das sagen
die Herren in Paris und in Italien sich selber, ^

alle Pläne zur Aufrichtung der Habsburger- î

monarchie gegen Hitler. Das vorsichtige Frank- 5

ll

reich hat alle Hoffnung, die Deutschen würden
in Osterreich so lange Dummheiten machen, bis

Dollfuß sich Prag anschließt.
Damit hätten wir zwei europäische Lager;

auf der einen Seite Deutschland ganz allein,
auf der andern Seite einen Ring von Feinden
oder Gleichgültigen; Deutschlands Waffe wäre
die Agitation im Innern der Feindesländer, die

Vorbereitung von faschistischen Umstürzen.
In den balkanischen Hexenkesseln scheint eine

solche Agitation nicht einmal so aussichtslos. Je
weiter nach Süden, desto vulkanischer scheint
der Boden zu sein. Erst im vergangenen Juni
mußte die Regierung Bulgariens in Sofia den

Belagerungszustand verkünden, um endlich der

Mordepidemie ein Ende zu machen. Mazedonier
und Kommunisten mußten Bomben und Höllen-
Maschinen und automatische Gewehre abliefern;
solche Umstände arbeiten stets der Diktatur vor;
sollten sich die Mazedonier weiterhin abschießen
und sollte der Kommunismus weitere Fort-
schritte machen, so bliebe der Regierung wenig
anderes übrig, als das Beispiel von Dollfuß in

Osterreich nachzuahmen.
Die Griechen haben nach leidenschaftlichen

Wahlkämpfen Venizelos durch die Regierung
Tsafaldaris ersetzt; es zeigte sich bei dieser Gelegen-
heit, daß der gestürzte alte Kreter auch mit
mussolinischen Gedanken zu spielen verstand;
das arme Land verspürt nach wie vor die Welt-
krise doppelt so stark wie die glücklichen reichern.

Stehen alle diese Länder unter starken

Spannungen und Entladungsgefahren und schei-

nen sie das eigentliche Kampfgebiet für die

nationalbolschewistische Agitation zu sein, so

leistet die Reihe der baltischen Staaten größern
Widerstand; vorab Polen, das sich eigentlich
beständig wegen des „Korridors" Westpreußen
sorgt und mit Deutschland reibt, ist der tätigste
unter den Verbündeten Frankreichs. Auch von

seiner verschwiegenen politischen Arbeit ver-
nimmt man wenig; man kann aber sicher sein,

daß es rüstet wie Frankreich. Es hat zwar füll-
schweigend hingenommen, daß die innere „Gleich-
schaltung" der freien Stadt Danzig im Sinne
Hitlers geschah, und daß dort genau so wie in

Deutschland die Parteien vernichtet werden. Aber
î es hat nicht aufgehört, gegen den Viererpakt zu
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retlamieren, roeil es fürchtet, bie ©roßmäebte
tonnten auf feine Soften Deutfd)Ianb 3U befrie=
bigen oerfudfen.

Btit ähnlichen ©efüt)len fdfaut mart iri bett
Wanbftaateit natf) Deuifcblanb hinüber; in ber
IettifcEjeri $auptftabt Biga tam es fogar 3U einer
®oi)tottberoegung gegen beutfcbe ©r3eugniffe,
toorauf bie Sfjitlerregierung ficï) gegen bie 3uiaf=
fung lettifeber Butter roanbte; £itauen muß
ertriarten, baß auch im ffltemellanb bie innere
©Ieid)fd)altung ocrfud)t toerbe. ©in3ig ©ftlanb
ift ruhiger, roeil es immer nod) bie tommuniftifdfe
Agitation als gefäl)rlid)er betrachtet unb fid)
felbft eher fafdjiftifd) gebärbet.

Der gan3e Barben bagegen brüdt feine Bnti=
patf)ie gegen bie beutfcbe Bertoirrung aus unb
entraidelt fid) aud) fernerhin bemotratifd). ©in
ftbönes Beifpiel normaler 3ufammenarbeit im
'Sinne bes Bottoenbigen but Stf)toebeit gegeben.
Dort oerbünbeten fieb bie fo3iaIiftifcbe Begierung
unb bie Bauernpartei 3m Betämpfung ber
Slrbeitslofigteit unb 3ugleiib ber lanbroirtfd)aft>

fetiit in biifiitj.
itn,

Iid)en Bot; bie Bauern halfen Biillionentrebite
für Botftanbsarbeiten befdjliefjen, roobureb bie
gait3e Blaffe ber Brbeitslofen 3U normalen
fiöbnen befd)äftigt toirb unb als DoIIträftiger
2Barentäufer auftritt; bie Bauern bagegen er=

hielten Breisgarantien für ihre roidjtigften ©r3eug=
niffe. fyinnlanb hält feine £appofafd)iften nieber,
Bortoegen oerbietet bie Uniformen oon lints
unb rechts, unb Dixnemart fucE)t fid) ber Agitation
in Sd)Iestoig 3U erroebren.

Bn ber europäifd)en Beripberie befebäftigte
einen Bugenblid Spanten bie übrige BSelt; int
Buguft oorigen Jahres oerfud)ten Blonard)iften
in Btabrib unb 3ugleid) ber ©eneral San 2>utjo
in Seoilla einen Bufftanb; bie Begierung fiegte
unb hielt ©eriebt; San 3nrfo, erft 3um Hobe
oerurteilt, filjt nun lebenslänglich, roenigftens
oorläufig. Die £age bleibt ooeiterbin gefpannt;
genau toie in grantreid) tonnen fieb So3ialiften
unb Babitale nicht einigen unb 3U teinem ent=

febiebenen Burs tommen; nur bie ©efabr oon
gan3 lints, oon ben Spnbitaliften, unb oon ben

Dic neue Unu
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reklamieren, weil es fürchtet, die Großmächte
könnten auf seine Kosten Deutschland zu befrie-
digen versuchen.

Mit ähnlichen Gefühlen schaut man in den
Randstaaten nach Deutschland hinüber; in der
lettischen Hauptstadt Riga kam es sogar zu einer
Boykottberoegung gegen deutsche Erzeugnisse,
worauf die Hitlerregierung sich gegen die Zulas-
sung lettischer Butter wandte; Litauen muß
erwarten, daß auch im Memelland die innere
Gleichschaltung versucht werde. Einzig Estland
ist ruhiger, weil es immer noch die kommunistische
Agitation als gefährlicher betrachtet und sich

selbst eher faschistisch gebärdet.
Der ganze Norden dagegen drückt seine Anti-

pathie gegen die deutsche Verwirrung aus und
entwickelt sich auch fernerhin demokratisch. Ein
schönes Beispiel normaler Zusammenarbeit im
Sinne des Notwendigen hat Schweden gegeben.
Dort verbündeten sich die sozialistische Regierung
und die Bauernpartei zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit und zugleich der landroirtschaft-

sitüt in Zürich.
nn, Zürich.

lichen Not; die Bauern halfen Millionenkredite
für Notstandsarbeiten beschließen, wodurch die
ganze Masse der Arbeitslosen zu normalen
Löhnen beschäftigt wird und als vollkräftiger
Warenkäufer auftritt; die Bauern dagegen er-
hielten Preisgarantien für ihre wichtigsten Erzeug-
nisse. Finnland hält seine Lappofaschisten nieder,
Norwegen verbietet die Uniformen von links
und rechts, und Dänemark sucht sich der Agitation
in Schleswig zu erwehren.

An der europäischen Peripherie beschäftigte
einen Augenblick Spanien die übrige Welt; im
August vorigen Jahres versuchten Monarchisten
in Madrid und zugleich der General San Jurjo
in Sevilla einen Aufstand; die Regierung siegte
und hielt Gericht; San Jurjo, erst zum Tode
verurteilt, sitzt nun lebenslänglich, wenigstens
vorläufig. Die Lage bleibt weiterhin gespannt;
genau wie in Frankreich können sich Sozialisten
und Radikale nicht einigen und zu keinem ent-
schiedenen Kurs kommen; nur die Gefahr von
ganz links, von den Syndikalisten, und von den
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Slid auf bte fertige ffielmerfperre non Sorben; t>

heimlid) tätigen tterifalen 93îonard)iften redEjts

3wingt fte, intmer wieber beifammen su Bleiben.
Son Ben Aieöerlaitöen oernahm man aufjer

ber Sernid)tung gewaltiger Stengen oon Slumem
3wiebeln, baff fid) in ihrer glotte eine Steuterei
erhoben; bie Stannfcfiaft bes Kreters „3eoen
Srooincien" »erlangte gerechten £ot)n unb
bampfte ab; eine Sornbe 3toang bie Steuterer
3ur Übergabe; bas Kriegsgericht amtete; bie
©ärung ift nicht behoben. Selgten erlebte einen
großen Streit im KoI)Iengebiet, 3um Seroeis,
bafs bie Kommuniftengefahr nid)t befdjworen fei.
2Bie in grantreid) galten bie 3erfplitterten i)3ar=

teien fid) oielfad) bie SSaage, unb ber Ausgieid)
mit ben gtämen ift trot) oieler 3uQeftänbniffe
in ber Spradfenfrage nod) nid)t oolltommen.

3rlanï>, bas man heute getrennt oon ©nglanb
betradjten muff, ftetjt immer nod) unter ber
gührung De Saleras, ber in ben legten Stahlen
gefiegt unb mit ber Arbeiterpartei 3ufammeit
bem britifd)en Sormunb weiter trotjte; bie
Krife hat itjm freilid) jüngft großem Anhang
gerabe ht ber §auptftabt Dublin getoftet, unb

möglidjerroeife erfolgt
bod) mit ber 3^it ein

Umfchwung 3ugunften
bes Seiches.

Sietet ©uropa tjeute
in großen Deilen bas

Silb einer 3unei)menben
Sammlung in 3wei £ager
unb fdfeint bie tpolitit
balb einmal wichtiger
3U toerben als bie Stirb
fdfaft, bant ber gurcijt
oor bem 9tationalfo3ia=
lismus nämlid), fo fet)en

mir in ben Sereinigten
Staaten Sorbameritas
ein gati3 gegenteiliges
Silb. Dort fpielen merb
roürbigerroeife bie Kom=

muniftenïaumeineïtofle,
unb aud)oon gafd)ismus
weiff bie Union nichts.

Dafür I)ört man oon
te Unis Sffiärterbaus. j,^m großen SMfdjafts*

experiment, welches ber

Sräfibent SRoofeoelt eingeleitet hat. gn ben

A3aE)ten oorn legten gatjre unterlagen bie Aepublb
taner, §000er muffte abtreten; bie öffentliche
Steinung quittierte fein Unoermögen, Amerita aus

berKrife 311 retten unb bie „profperitp" roieber 311

ertoeden; fie oerhalf ben Demotraten 3um Siege.
Am Anfang hatte man bie Steinung, Soofe*

oelt werbe im alten gat)rwaffer fegein unb weiter
fparen, wie §oooer gefpart hatte. Aber im £aufe
bes SSinters begannen bie garmer immer
unruhiger 3U werben; an mand)en Orten ftreüten
fie ober oeranftalteten §ungermärfd)e ; bie 3^
ber Arbeitslofett ftieg auf 12 Stillionen. Schließ-
lieh trad)ten auch eine Ansaht gnbuftriebanten,
unb es tant 3U mehrtägigen Santferien. Son
allen Seiten würben Staffnahmen oerlangt, unb

garmer unb gnbuftrielle fdjrien gleid)erweife
nach Sreisfteigerung.

Dies war bie £age, als ber britifdfe S^emier
StacDonalb uttb ber fran3öfifd)e Sohtiter ijerriot
nad) Amerita fuhren, um mit Soofeoelt bie

Sorbereitung ber SBeItwirtfd)aftstottferen3
311 befpredjen. ©erabe in biefem Stoment fcï)Iug

Kraftwerke Vberhasli.
Blick auf die fertige Eelmersperre von Norden,- v

heimlich tätigen klerikalen Monarchisten rechts
zwingt sie, immer wieder beisammen zu bleiben.

Von den Niederlanden vernahm man außer
der Vernichtung gewaltiger Mengen von Blumen-
zwiebeln, dasz sich in ihrer Flotte eine Meuterei
erhoben; die Mannschaft des Kreuzers „Zeven
Provincien" verlangte gerechten Lohn und
dampfte ab; eine Bombe zwang die Meuterer
zur Übergabe; das Kriegsgericht amtete; die
Gärung ist nicht behoben. Belgien erlebte einen
großen Streik im Kohlengebiet, zum Beweis,
daß die Kommunistengefahr nicht beschworen sei.

Wie in Frankreich halten die zersplitterten Par-
teien sich vielfach die Waage, und der Ausgleich
mit den Flämen ist trotz vieler Zugeständnisse
in der Sprachenfrage noch nicht vollkommen.

Irland, das man heute getrennt von England
betrachten muß, steht immer noch unter der
Führung De Baieras, der in den letzten Wahlen
gesiegt und mit der Arbeiterpartei zusammen
dem britischen Vormund weiter trotzte; die
Krise hat ihm freilich jüngst größern Anhang
gerade in der Hauptstadt Dublin gekostet, und

möglicherweise erfolgt
doch mit der Zeit ein

Umschwung zugunsten
des Reiches.

Bietet Europa heute
in großen Teilen das

Bild einer zunehmenden
Sammlung in zwei Lager
und scheint die Politik
bald einmal wichtiger
zu werden als die Wirt-
schaft, dank der Furcht
vor dem Nationalsozia-
lismus nämlich, so sehen

wir in den Vereinigten
Staaten Nordamerikas
ein ganz gegenteiliges
Bild. Dort spielen merk-

würdigerweise die Kom-
munistenkaumeineRolle,
und auch von Faschismus
weiß die Union nichts.

Dafür hört man von
n links Wärterhaus. ^ großen Wirtschafts-

experiment, welches der

Präsident Roosevelt eingeleitet hat. In den

Wahlen vom letzten Jahre unterlagen die Republi-
kaner, Hoover mußte abtreten; die öffentliche
Meinung quittierte sein Unvermögen, Amerika aus

der Krise zn retten und die „prosperity" wieder zu

erwecken; sie verhalf den Demokraten zum Siege.
Am Anfang hatte man die Meinung, Roose-

velt werde im alten Fahrwasser segeln und weiter
sparen, wie Hoover gespart hatte. Aber im Laufe
des Winters begannen die Farmer immer
unruhiger zu werden; an manchen Orten streikten
sie oder veranstalteten Hungermärsche; die Zahl
der Arbeitslosen stieg auf 12 Millionen. Schließ-
lich krachten auch eine Anzahl Jndustriebanken,
und es kam zu mehrtägigen Bankferien. Von
allen Seiten wurden Maßnahmen verlangt, und

Farmer und Industrielle schrien gleicherweise
nach Preissteigerung.

Dies war die Lage, als der britische Premier
MacDonald und der französische Politiker Herriot
nach Amerika fuhren, um mit Roosevelt die

Vorbereitung der Weltwirtschaftskonferenz
zu besprechen. Gerade in diesem Moment schlug
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ber ameritanifche tßräfibent los. Ulis bie beibert
©uropäer nod) auf ben Stiffen 9tabio hörten,
oernahmen fie, Utmerita I)abe bie 3ttfIation
befd)Io[fen. 9Jîilliarben neuer 9toten fallen aus»
gegeben toerben, unb felbftoerftänblid) tourbe
3ugleid) bie ©olbtoährung aufgehoben.

Das roar ber §auptftreicf), ben bie Ulmeritaner
gegenüber itjren ftonturrenten führten. UBas fie
eigentlich oorl)aben, bas ïam auf ber 333elt=

roirtfd)aftsïonferen3 in fîonbon, bie feit Anfang
3uni in einem geologifdjen SRufeum tagt, 3um
93orfd)ein. Dah bie Ulmeritaner bas Utltot)oI=
oerbot aufgehoben, ift 3toar eine intereffante
ameritanifdje Äuriofität, bie Inflation febod) ift
mehr. Denn 9toofeoelt mill mit oollem Serouht»
fein bie gatt3e ÏBelt in bie gleiche 23ahn brängen,
unb er toeih, toeldje UBaffe er in Sänben hat.

Die Ulmeritaner rechneten im 3uni ben
europäifd)en ©olblänbern oor, bah fett ©infüf)»
rung ber 3aflation bie greife um 60% geftiegen
feien; fie toeifen aud) nach, ^afj bie maffenhaften
itonturfe aufhören; fie 3eigen Tabellen, bie
betoeifen, bah fie [d)ott anberthalb ffltillionen
UIrbeitsIofe toieber befchäftigen unb bah ber
23efd)äftigungsgrab rapib 3unimmt; fie toeifen
barauf hi© bah bie Schulben leichter toerben,
toeil fie nominell nicht fteigen, toährenb bie ©im
tommen unb bamit bie Steuereingänge road)[en.
Sie fagen aller UBelt: 9Jlad)t's nad)! Unb mill
bie UBelt nicht parieren, fo toirb man fie mit
U3alutatoaren 3m U3ernunft bringen.

9tod) etroas SBefonberes roeift bas ameri»
tanifd)e ^ßrofett auf: ©s toirb allen Unternehmern
empfohlen, möglid)ft haha Söhne 311 3ai)len,
bamit bie grofje liollsmaffe oiel UBaren taufen
tönne. Damit foil oerhinbert toerben, bah bie
93oItsmehrI)eit burd) bie ©elboerfd)led)terung
oerarme.

Die „©olblänber", barunter gfrantreid), bie
Schtoei3, Italien, §ollanb unb Belgien, toehren
fid) mit allen 9Jlitteln, unb Deutfd)Ianb toarnt
mit lauter Stimme oor bent ameritanifdfen
©rperimcnt; febermann fürd)tet, es tonnte in
ber Union fo hataustommen roie feiner3eit in
Deutfchlanb unb Cfterreid). Der itampf geht
toeiter, unb bie U3erfud)ung ift riefengroh- U3or

allem bestoegen, toeil ©nglanb 9Jliene macht,
auf beut ameritanifdjen UBege 3U folgen; mächtige

SBirtfdfafter empfehlen 9toofeoelts Beifpiel. Der
©ebante einer oerfchleierten ©elbentroertung
greift ißlah, ohne bah ntan bas Stinb beim 9tamen

nennt; es toirb oorgefdjlagen, bie ©olbbedung
3U oerringern; roenn nur nod) 30% Dedung
oerlangt toürben, fo tonnten oiele Staaten ihre
9toten oermehren, unb Ulmerita hätte auf
Umtoegen boch halb unb halb gefiegt.

Der 3toeitampf 3toifd)en ber ©olbtoährung
unb einer reinen „UBarentoährung", bie man toie
einen ©ummibänbel ftreden tonnte, ift bas

toid)tigfte ©reignis bes 3at)*as 1933; roentt
Ulmerita an feinem ©rperiment nid)t gleite
geht, fo hat es tatfädjlid) bas SCRittel 3ur Uber»

toinbung ber itrife in £änben. Darum fd)aut
aud) bie gan3e UBelt mit oerhaltenem Uttem

hinüber nach 9teto U)ort, too ber 9Jiillionerttan)
ber Spetulanten begonnen hat roie nie 3uoor.
©s ift abfolut nicht 3U überfdfauen, toas tommen
toirb, toenn Ulmerita mit feinem Ulesept ein neues
Utufblühen, ©uropa aber toeiterhin ©olbtoährung
mit fd)leid)enber Strife 3eitigt. Die Berfudjung
toürbe allmächtig, unb toir mühten nur toünfchen,
bie 9îegierungen möchten oon toeifen ©ingebungen
geleitet fein, bamit fie bie 33ölter nicht in einen
Strubel hmembirigierett. Denn erft in einet

roirtfd)aftIichen 5tata|tropI)e betämen jene 9Jiüd)te

neuen Uluftrieb, toeld)e bas alte ©uropa mit
©eroalt umtrempeln toollen, nad) Srjftem Eitler
ober Stalin.

33oit bem bolfd)etoiftifchett 9teid)e in 9tuhlanb
unb Ulfien I)örte man im oergangenen 3al)K
meiftenteils nur im 3ufarnmenl)ang mit ben

Vorgängen in ber 9Kanbfd)urei unb in ©i)ina.
©s 3eigte fid), bah öie roten Herren ^rieben
braudfen unb [ich allerhanb Demütigungen
gefallen laffen. So taten fie taunt etroas gegen
bie Ubergriffe ber 3apaner im ©ebiete ber halb»

ruffifdjen oftctjmefifchen ©ifenbahn unb begnügten
fid), eine Utn3af)l Sotomotioen nad) Sibirien 3U

nehmen; neuerbings trachten fie banad), ben

3apanern alle 9led)te in ber 9J!anbfd)utei 3U

oertaufen. Bielleidjt erlaufen fie fid) bamit
auch ben ^rieben unb bie Sicherheit bes „gfetmen
Oftens". Sie brauchen 9îut)e, benn bie UBirtfdfaft
tlappt noch fd)Ied)t. 3m oergangenen 3<S)^
erlitten bie großen Stäbte toieber eine fchlimme
U3erforgungstrife, unb bie neuen Sauerngenoffen»

der amerikanische Präsident los. Als die beiden
Europäer noch auf den Schiffen Radio hörten,
vernahmen sie, Amerika habe die Inflation
beschlossen. Milliarden neuer Noten sollen aus-
gegeben werden, und selbstverständlich wurde
zugleich die Goldwährung aufgehoben.

Das war der Hauptstreich, den die Amerikaner
gegenüber ihren Konkurrenten führten. Was sie

eigentlich vorhaben, das kam auf der Welt-
Wirtschaftskonferenz in London, die seit Anfang
Juni in einem geologischen Museum tagt, zum
Vorschein. Dah die Amerikaner das Alkohol-
verbot aufgehoben, ist zwar eine interessante
amerikanische Kuriosität, die Inflation jedoch ist
mehr. Denn Roosevelt will mit vollem Bewußt-
sein die ganze Welt in die gleiche Bahn drängen,
und er weih, welche Waffe er in Händen hat.

Die Amerikaner rechneten im Juni den
europäischen Goldländern vor, dah seit Einfüh-
rung der Inflation die Preise um 60^ gestiegen
seien; sie weisen auch nach, dah die massenhaften
Konkurse aufhören; sie zeigen Tabellen, die
beweisen, dah sie schon anderthalb Millionen
Arbeitslose wieder beschäftigen und dah der
Beschäftigungsgrad rapid zunimmt; sie weisen
darauf hin, dah die Schulden leichter werden,
weil sie nominell nicht steigen, während die Ein-
kommen und damit die Steuereingänge wachsen.
Sie sagen aller Welt: Macht's nach! Und will
die Welt nicht parieren, so wird man sie mit
Valutawaren zur Vernunft bringen.

Noch etwas Besonderes weist das ameri-
kanische Projekt auf: Es wird allen Unternehmern
empfohlen, möglichst hohe Löhne zu zahlen,
damit die grohe Volksmasse viel Waren kaufen
könne. Damit soll verhindert werden, dah die
Volksmehrheit durch die Eeldverschlechterung
verarme.

Die „Eoldläuder", darunter Frankreich, die
Schweiz, Italien, Holland und Belgien, wehren
sich mit allen Mitteln, und Deutschland warnt
mit lauter Stimme vor dem amerikanischen
Experiment; jedermann fürchtet, es könnte in
der Union so herauskommen wie seinerzeit in
Deutschland und Osterreich. Der Kampf geht
weiter, und die Versuchung ist riesengroß. Vor
allem deswegen, weil England Miene macht,
auf dem amerikanischen Wege zu folgen; mächtige

Wirtschafter empfehlen Roosevelts Beispiel. Der
Gedanke einer verschleierten Geldentwertung
greift Platz, ohne dah man das Kind beim Namen
nennt; es wird vorgeschlagen, die Golddeckung
zu verringern; wenn nur noch 30^ Deckung
verlangt würden, so könnten viele Staaten ihre
Noten vermehren, und Amerika hätte auf
Umwegen doch halb und halb gesiegt.

Der Zweikampf zwischen der Goldwährung
und einer reinen „Warenwährung", die man wie
einen Gummibändel strecken könnte, ist das

wichtigste Ereignis des Jahres 1933; wenn
Amerika an seinem Experiment nicht Pleite
geht, so hat es tatsächlich das Mittel zur Aber-
Windung der Krise in Händen. Darum schaut

auch die ganze Welt mit verhaltenem Atem
hinüber nach New Pork, wo der Millionentanz
der Spekulanten begonnen hat wie nie zuvor.
Es ist absolut nicht zu überschauen, was kommen

wird, wenn Amerika mit seinem Rezept ein neues

Aufblühen, Europa aber weiterhin Goldwährung
mit schleichender Krise zeitigt. Die Versuchung
würde allmächtig, und wir müßten nur wünschen,
die Regierungen möchten von weisen Eingebungen
geleitet sein, damit sie die Völker nicht in einen
Strudel hineindirigieren. Denn erst in einer

wirtschaftlichen Katastrophe bekämen jene Mächte
neuen Auftrieb, welche das alte Europa mit
Gewalt umkrempeln wollen, nach System Hitler
oder Stalin.

Von dem bolschewistischen Reiche in Ruhland
und Asien hörte man im vergangenen Jahre
meistenteils nur im Zusammenhang mit den

Vorgängen in der Mandschurei und in China.
Es zeigte sich, dah die roten Herren Frieden
brauchen und sich allerhand Demütigungen
gefallen lassen. So taten sie kaum etwas gegen
die Übergriffe der Japaner im Gebiete der halb-
russischen ostchinesischen Eisenbahn und begnügten
sich, eine Anzahl Lokomotiven nach Sibirien zu

nehmen; neuerdings trachten sie danach, den

Japanern alle Rechte in der Mandschurei zu

verkaufen. Vielleicht erkaufen sie sich damit
auch den Frieden und die Sicherheit des „Fernen
Ostens". Sie brauchen Ruhe, denn die Wirtschaft
klappt noch schlecht. Im vergangenen Jahre
erlitten die großen Städte wieder eine schlimme

Versorgungskrise, und die neuen Bauerngenossen-



fd)aften fdjeinen ebettfo
Hinterhältig bem Staat
311 trotjen tote oorher
bie ®in3elbauern.

Sicher ift, baffgrohe
tedptifche ÏBerte ge=
[djaffen werben, fo bas
größte ©lettrhitätswert
ber £BeIt, „X>rtjepro=
ftroj", aber manchmal
ruinieren bie fcE)IecE)t

eingefet)äfften De<hni=
ter imb Arbeiter bte
Betriebe. Dann wirb
gewöhnlich ein „ Sa»
botagepro3eh" eröffnet ;
in einem folgen tour»
ben beifpielsweife eng«
lifdje Ingenieure oer»
urteilt, roorauf bie ©ng=
iänber alle hanbels»
be3iel)ungen mit 5Ruh=
lanb abbrachen. Der
Unterbrach wirb aber
taum lange bauern, unb
3Jiostau erhofft binnen
turent, Don 3Imerita
„be jure" anerïannt 3U roerben. 2lud) ein 5ltt,
ber 3U fRoofeoelts Programm gehört.

Die 3apanct hoben in biefem 3ahre ben
®hinefen einen neuen 5trieg geliefert unb bte
ißrootn3 3ehol für ihren 33afallenftaat
2Jlanbfct)utuo erobert. Srft oor ißeting
tourbe ber SBSaffenftillftanb abgefdjloffen. Da
tein itrieg ertlärt toar, braucht es auch leinen
tfrriebensfdjluh, unb bie oielen 3ehntaufenb Dotert
brauchen ihn au«h nicht mehr.

3apan geroinnt mit feiner neuen $1001113
unb ber nach unb nach beruhigten Uüanbfchurei
ein Sieblungslanb für bie eigenen 33oltsüber=
fhüffe, ba3U einen UJiartt, ben es fo roeit als
möglich für fiel) behält. So roill es feine ftrife
löfen.

(thtua ift fehr fd)roach; bie §älfte feiner
htooin3en ift mehr ober roeniger rot; niemanb
tann heute eigentlich mehr fagen, too bie ©rettsen
Jtoifchert ben Sowjets unb bem d)tnefifd)ett Jieidje
burchgehen. 2ludj weih man nicht, txtie ftart ber

(Srolicr îtreis
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SBertehr 3toifchen Sibirien unb bem Snnern
(£hiuos roächft; bie ruffifdjen ülutos toerben
gefährlicher als oor einem halben 3ahrt)unbert
bie üofalert. Die 9Jiöglid)teit ift nicht ausge»
fchloffen, bah fid) bie 3entralregierung Chinas
an 3opan anfdjlieht, um mit ber roten Dieoolution
fertig 3U roerben. 3obenfaIls ift bas grofje 3uner=
afien ein ©ebiet, in toelchem noch Uberrafchungen
3U erroarten finb ; bas gleiche gilt nach mie oor oon

3nbten, too ber itampf 3toifchen ©anbhi unb
(snglanb roeiter geht, ohne bah utan mehr oiel
baoon hört; es macht ber forgettoollen ÏBelt taum
©inbrud, bah ber magere heilige einen hunger»
ftreit bur<hma<ht, bei bem er faft ftirbt. ©anbhi
ift übrigens bas gröfjte hiubernis für bie bol»

fcheroiftifche SBühlarbeit, bie ja nie aufgehört
hat, trofsbem tRufflanb mit ©nglanb offiziell
hanbel getrieben. Die Sowjets toerben fid) auch

nicht oerhinbern laffen, im frattjöfifdjen hioter»
inbten weiter 3U agitieren, trotjbem in biefem
3ahre grantreid) mit SRufjIanb 3U einem Vertrag

schaften scheinen ebenso
hinterhältig dem Staat
zu trotzen wie vorher
die Einzelbauern.

Sicher ist, daß große
technische Werke ge-
schaffen werden, so das
größte Elektrizitätswerk
der Welt, „Dnjepro-
stroj", aber manchmal
ruinieren die schlecht
eingeschafften Techni-
ker und Arbeiter die
Betriebe. Dann wird
gewöhnlich ein „Sa-
botageprozeß" eröffnet;
in einem solchen wur-
den beispielsweise eng-
lische Ingenieure ver-
urteilt, worauf die Eng-
länder alle Handels-
beziehungen mit Ruß-
land abbrachen. Der
Unterbruch wird aber
kaum lange dauern, und
Moskau erhofft binnen
kurzem, von Amerika
„de jure" anerkannt zu werden. Auch ein Akt,
der zu Roosevelts Programm gehört.

Die Japaner haben in diesem Jahre den
Chinesen einen neuen Krieg geliefert und die
Provinz Jehol für ihren Vasallenstaat
Mandschukuo erobert. Erst vor Peking
wurde der Waffenstillstand abgeschlossen. Da
kein Krieg erklärt war, braucht es auch keinen
Friedensschluß, und die vielen zehntausend Toten
brauchen ihn auch nicht mehr.

Japan gewinnt mit seiner neuen Provinz
und der nach und nach beruhigten Mandschurei
ein Siedlungsland für die eigenen Volksüber-
schüsse, dazu einen Markt, den es so weit als
möglich für sich behält. So will es seine Krise
lösen.

China ist sehr schwach; die Hälfte seiner
Provinzen ist mehr oder weniger rot; niemand
kann heute eigentlich mehr sagen, wo die Grenzen
Zwischen den Sowjets und dem chinesischen Reiche
durchgehen. Auch weiß man nicht, wie stark der
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Verkehr zwischen Sibirien und dem Innern
Chinas wächst; die russischen Autos werden
gefährlicher als vor einem halben Jahrhundert
die Kosaken. Die Möglichkeit ist nicht ausge-
schlössen, daß sich die Zentralregierung Chinas
an Japan anschließt, um mit der roten Revolution
fertig zu werden. Jedenfalls ist das große Inner-
asien ein Gebiet, in welchem noch Überraschungen
zu erwarten sind ; das gleiche gilt nach wie vor von

Indien, wo der Kampf zwischen Gandhi und
England weiter geht, ohne daß man mehr viel
davon hört; es macht der sorgenvollen Welt kaum
Eindruck, daß der magere Heilige einen Hunger-
streik durchmacht, bei dem er fast stirbt. Gandhi
ist übrigens das größte Hindernis für die bol-
schewistische Wühlarbeit, die ja nie aufgehört
hat, trotzdem Rußland mit England offiziell
Handel getrieben. Die Sowjets werden sich auch

nicht verhindern lassen, im französischen Hinter-
indien weiter zu agitieren, trotzdem in diesem
Jahre Frankreich mit Rußland zu einem Vertrag



geïommett. Unb oui) bas hollänbifdfegnbienmirb
fo roenig oerfdjont roerben taie bie übrigen Kolonien.

Elften ift als (Sanges g an3 äbjntidE) roie (Suropa
3erriffen in eine §älfte, bie nod) unter ber feften
(5errfd)aft alter, teils frember SRäcljte rul)t, unb in
eine anbereSäIfte,inroelcherberruffifd)e (Rational»
tonrmunismus gebietet, unb oon I)ier aus ftrafjlt
bie ©lutljitje ber nationalfogialen (Reoolution
öftlid) unb füblid), in bie Kolonien unb nad)
©hina unb gapan.

gntereffant ift, baft man in ©mérita baran
bad)te, ben (Philippinen bie Unabtjängigteit 3U

geben, bamit bie (Philippines nidjt roeiter zollfrei
nad) ben ©ereinigten Staaten einführen unb bie
garnier unterbieten tonnen, greiroillig roollte
ber ©rofjftaat auf feine Kolonie oer3id)ten unb
ben gapanern bas gelb frei geben. ©ielleid)t
fallen jetjt alle folcpen pleine bahin, feit bie
Inflation getommen.

Um toieber auf bie anbere Seite bes Stillen
Cleans 311 tommen, in bie oertappte Kolonie ber
©nglänber unb (Rorbameritaner, nad) Süb»
amerita, fo ift hier oon einem Kriege 3roifd)en
©oltoten unb ©aragiiat) um bas ©haco»
gebiet 3U berichten; an biefem Kriege finb
Kapitalien in £onbon unb (Rem ©ort mehr
intereffiert als bie beiben gnbianerftaaten. gerner
oon ber ©rmorbung bes Sßräfibentert oon ©ertl,
Sanche3 ©erro, unb oon einem beroaffneten
Konflitt 3toifd)en biefem fianbe unb Kolumbien
um ben ©ma3onasf)afen fîeticia. §ier tonnte
ber SPölterbunb 3eigen, bag er etroas oermöge,
nad)bem gapan aus ber „Union bes "Stations"
ausgetreten unb ©enf „ben Schuh gegeben",
©ben roegen ber 9Ranbfd)urei.

So roenig roie ber ©ölterbunb politifch etroas
oermochte — bie ©brüftungstonferen3 tourbe
oertagt —, fo roenig roirtte er roirtfd)aftlid). ©r
lieh ©raftlten 10 SRillionen Säde Kaffee oer»
nidjten unb bie garmer (Rorbameritas unb
Kanaba5 in ähnlid)er SBeife mit ihren unoer»
täuflid)en ©rnten umfpringen. Kanaba hat feine
grofje britifdfe SReid)stonferen3 oon Ottaroa
erlebt, bei roeldfer roenig mehr heraus tarn als
neue 3ölle 3toifd)en ben ein3elnen (Reid)steilen.

Die Scf)toet3ertfd)e ©ibgenoffenfdjaft 3eigte
im oergangenen gatjre beutlid), bah bie ÏBelten
oon brausen her heftiger branben unb bah auch

toir oon ber Krife unb ihren politifcfjen golgen
nicht oerfdfont bleiben; noch finb es nur einige
§ageltörner, bie oon bem grohen UBeltunroetter
über unfere ©ren3en geflogen finb, um einen
©ergleid) 3u geben; toir brauchen aber eine ober
mehrere gute §ageltanonen, toenn toir oerhinbern
toollen, bah mir mehr abbiegen.

Den Sluftatt 3U einer unruhigem 3eit
fcheinen bie ©enfer ©reigniffe 3U bilben.
Dort entfaltete ber fo3iaIiftifd)e £intsfüt)rer unb
Kommuniftenfreunb Sticole eine geregte 9lgita=
tion gegen bas bürgerliche (Regiment, bas er

fctjulb gab am fdfroierigen Stanbe ber „Sanque
be ©enèoe"; genau mie in ©mérita hatten bie

ginan3gemaltigen fiep in ©efchäfte eingelaffen,
bie ohne bie Krife oielleicht gut herausgetommen
mären, nun aber ben 3ufammenbrud) brad)ten.
Die bürgerliche ©nfiept mar, man tonne bie

oöllige ©ntmertung ber Santattien oerhinbern,
menn man mit Staats» unb ©unbesgelbern
einfpringe. Die So3ialiften aber mollten biefe

So3iaIifierung bes Santrotts oerhinbern. 3ut
Siebehihe ftieg bie Stimmung, als (Ricole mit
einer Steuerbefreiungsinitiatioe, roelche bem
Staate bie (Oîittel für folcFje Sanierungen nehmen
roollte, auftrat unb in ber ©bftimmung unterlag.
@leid)3eitig mit ber ©gitation (Ricoles fteigerte
fid) aud) bie Dätigteitbes gafd)iftenführers ©eorges
DItramare unb feiner „Union nationale". ©Is

Dltramare oon einer 9Rünct)nerreife, 3U §itlers
£euten, 3urüdtehrte unb eine ©erfammlung ein»

berief, um „©ericht über Slicole unb Dider" 3"
halten, oerlangten bie So3ialiften bas ' ©erboi
biefer ©erfammlung. Die Regierung lehnte ab,

unb (Ricole unb bie ©artei riefen ihre "Staffen,
bie teinen 3utritt 3ur gafdjiftenoerfammlung
im ©emeinbefaal oon ©Iainpalais erhielten, 3U

einer Strahenbemonftration auf. ©ei biefer

©elegenheit tarn bie ©olgei ins ©ebrange; bie

(Regierung lieh bereitgeftellte (Retruten tommen;
als nun biefe ungeroöhnten £eute in ungeeigneter
gormation burch bie Stenge marfdfieren follten
unb babei teilmeife oon aggreffioen ©lementen

entroaffnet unb mihhanbelt mürben, unb als

fie nad) bem (Ri'ngug oor bem ©usftellungspalais
einen anroachfenben Stenfd)ent)aufen oor fid)

fal)en, mürbe geuer befohlen, unb es fielen
13 Dote unb oiele ©errounbete.

gekommen. Und auch das holländische Indien wird
so wenig verschont werden wie die übrigen Kolonien.

Asien ist als Ganzes ganz ähnlich wie Europa
zerrissen in eine Hälfte, die noch unter der festen
Herrschaft alter, teils fremder Mächte ruht, und in
eine and ere Hälfte,inwelcherder russische National-
kommunismus gebietet, und von hier aus strahlt
die Gluthitze der nationalsozialen Revolution
östlich und südlich, in die Kolonien und nach
China und Japan.

Interessant ist, daß man in Amerika daran
dachte, den Philippinen die Unabhängigkeit zu
geben, damit die Philippines nicht weiter zollfrei
nach den Vereinigten Staaten einführen und die
Farmer unterbieten können. Freiwillig wollte
der Erotzstaat auf seine Kolonie verzichten und
den Japanern das Feld frei geben. Vielleicht
fallen jetzt alle solchen Pläne dahin, seit die
Inflation gekommen.

Um wieder auf die andere Seite des Stillen
Ozeans zu kommen, in die verkappte Kolonie der
Engländer und Nordamerikaner, nach Süd-
amerika, so ist hier von einem Kriege zwischen
Bolivien und Paraguay um das Chaco-
gebiet zu berichten; an diesem Kriege sind
Kapitalien in London und New Pork mehr
interessiert als die beiden Jndianerstaaten. Ferner
von der Ermordung des Präsidenten von Peru,
Sanchez Cerro, und von einem bewaffneten
Konflikt zwischen diesem Lande und Kolumbien
um den Amazonashafen Leticia. Hier konnte
der Völkerbund zeigen, daß er etwas vermöge,
nachdem Japan aus der „Union des Nations"
ausgetreten und Genf „den Schuh gegeben".
Eben wegen der Mandschurei.

So wenig wie der Völkerbund politisch etwas
vermochte — die Abrüstungskonferenz wurde
vertagt —, so wenig wirkte er wirtschaftlich. Er
ließ Brasilien 10 Millionen Säcke Kaffee ver-
Nichten und die Farmer Nordamerikas und
Kanadas in ähnlicher Weise mit ihren unver-
käuflichen Ernten umspringen. Kanada hat seine
große britische Reichskonferenz von Ottawa
erlebt, bei welcher wenig mehr heraus kam als
neue Zölle zwischen den einzelnen Reichsteilen.

Die Schweizerische Eidgenossenschaft zeigte
im vergangenen Jahre deutlich, daß die Wellen
von draußen her heftiger branden und daß auch

wir von der Krise und ihren politischen Folgen
nicht verschont bleiben; noch sind es nur einige
Hagelkörner, die von dem großen Weltunwetter
über unsere Grenzen geflogen sind, um einen
Vergleich zu geben; wir brauchen aber eine oder
mehrere gute Hagelkanonen, wenn wir verhindern
wollen, daß wir mehr abkriegen.

Den Auftakt zu einer unruhigern Zeit
scheinen die Genfer Ereignisse zu bilden.
Dort entfaltete der sozialistische Linksführer und
Kommunistenfreund Nicole eine gereizte Agita-
tion gegen das bürgerliche Regiment, das er
schuld gab am schwierigen Stande der „Banque
de Genève"; genau wie in Amerika hatten die

Finanzgewaltigen sich in Geschäfte eingelassen,
die ohne die Krise vielleicht gut herausgekommen
wären, nun aber den Zusammenbruch brachten.
Die bürgerliche Ansicht war, man könne die

völlige Entwertung der Bankaktien verhindern,
wenn man mit Staats- und Bundesgeldern
einspringe. Die Sozialisten aber wollten diese

Sozialisierung des Bankrotts verhindern. Zur
Siedehitze stieg die Stimmung, als Nicole mit
einer Steuerbefreiungsinitiative, welche dem
Staate die Mittel für solche Sanierungen nehmen
wollte, auftrat und in der Abstimmung unterlag.
Gleichzeitig mit der Agitation Nicoles steigerte
sich auch die Tätigkeitdes Faschistenführers Georges
Oltramare und seiner „Union nationale". Als
Oltramare von einer Münchnerreise, zu Hitlers
Leuten, zurückkehrte und eine Versammlung ein-

berief, um „Gericht über Nicole und Dicker" zu

halten, verlangten die Sozialisier! das Verbot
dieser Versammlung. Die Regierung lehnte ab,

und Nicole und die Partei riefen ihre Massen,
die keinen Zutritt zur Faschistenversammlung
im Eemeindesaal von Plainpalais erhielten, zu

einer Straßendemonstration auf. Bei dieser

Gelegenheit kam die Polizei ins Gedränge; die

Regierung ließ bereitgestellte Rekruten kommen;
als nun diese ungewöhnten Leute in ungeeigneter
Formation durch die Menge marschieren sollten
und dabei teilweise von aggressiven Elementen

entwaffnet und mißhandelt wurden, und als

sie nach dem Rückzug vor dem Ausstellungspalais
einen anwachsenden Menschenhaufen vor sich

sahen, wurde Feuer befohlen, und es fielen
13 Tote und viele Verwundete.



©i'fllfj ©enntterfdfnbra im ©rütri brr ffimme.
Sas geimtnefen bes SBegmetfters <SdE)IücE)ter Bei Sdjœarjenegg, bas metered) mit Sd)utt unb Steinen über»

fdjüttet tourbe. ®ie ffamilte tonnte fid) turä nor bet Äataftroplje nod) retten.
»pijot. SBcrmutlj, ©tfimarjenegg.

Seit nurt in ©enf ber 23elagerungs3uftanb
oertünbet, SRtcole urtb feine ©enoffen oerïjaftet,
aud) in Saufanne Unruhen unterbrüdt unb
3eanneret=5tRintine t)inter Sdflofj unb Siegel
gebracht roorben, fetjte eine nerftärtte Seroegung
ber bisher unbebeutenben „fronten" ein. 3Jian
3ät)It bisher ein fcfroadfes £>ut;enb biefer Drgani»
fationen, bie fid) jum Seil ans beutfdje unb
italienifdfe Sorbilb anlehnen unb tfren 3ü3ug
oor allem unter ben Stubenten unb fonftiger
3ugeub finben. Sd)toei3erifd) finb ber „23unb
für ffiolt unb §eimat" unb bie „9teue Sd)toei3",
bie ben SJtittelftanb 3U fammeln oerfudfen, bamit
etroas gegen bie broijenbe SBirtfdjaftsnot ber
Sauern unb bes ©etoerbes getan toerbe. îlber

unfdftoeigerifd) finb bie Uniformen unb fffätjndfen
oerfdjiebener anberer Serbänbe, aud) toenn fie
altfd)t»i)3erifd) „§aruus" rufen. Unb gan3 unb
gar unfdjroei3erifd) finb bie StaI)Iruten, ein
ißrobutt ber beutfdfen Staflinbuftrie für bie

raufluftigen 9ta3is, eine barbarifdje SBaffe unb
für jeben, ber fid) itjre Serroenbung redjt oor
Slugen tjält, oon einer gan3 ungeroötjnlidfen
©emeinljeit.

Daf es bei uns anbers 3uget)en fann unb bajj
aud) unfere oernünftige Sinïe prattifd) mit bem
SQÎittelftanb gefen lönnte roie in Sd)toeben, bas
i)at am 28. 9Jiai bie Serroerfung bes 23unbes=

befcfluffes über bie Stnpaffung ber eibgenbffifd)en
©etjälter an bie gefentten ßebenstoften gegeigt.

Große Gewitterschaden im Gebiet der Wmme.
Das Keimwesen des Wegmeisters Schlüchter bei Schwarzenegg, das meterhoch mit Schutt und Steinen über-

schüttet wurde. Die Familie konnte sich kurz vor der Katastrophe noch retten.
Phot. VZcrmuth, Schwarzenegg.

Seit nun in Genf der Belagerungszustand
verkündet, Nicole und seine Genossen verhaftet,
auch in Lausanne Unruhen unterdrückt und
Jeanneret-Minkine hinter Schloß und Riegel
gebracht worden, setzte eine verstärkte Bewegung
der bisher unbedeutenden „Fronten" ein. Man
zählt bisher ein schwaches Dutzend dieser Organi-
sationen, die sich zum Teil ans deutsche und
italienische Vorbild anlehnen und ihren Zuzug
vor allem unter den Studenten und sonstiger
Jugend finden. Schweizerisch sind der „Bund
für Volk und Heimat" und die „Neue Schweiz",
die den Mittelstand zu sammeln versuchen, damit
etwas gegen die drohende Wirtschaftsnot der
Bauern und des Gewerbes getan werde. Aber

unschweizerisch sind die Uniformen und Fähnchen
verschiedener anderer Verbände, auch wenn sie

altschwyzerisch „Haruus" rufen. Und ganz und
gar unschweizerisch sind die Stahlruten, ein
Produkt der deutschen Stahlindustrie für die

rauflustigen Nazis, eine barbarische Waffe und
für jeden, der sich ihre Verwendung recht vor
Augen hält, von einer ganz ungewöhnlichen
Gemeinheit.

Daß es bei uns anders zugehen kann und daß
auch unsere vernünftige Linke praktisch mit dem
Mittelstand gehen könnte wie in Schweden, das
hat am 28. Mai die Verwerfung des Bundes-
beschlusses über die Anpassung der eidgenössischen

Gehälter an die gesenkten Lebenskosten gezeigt.



Die ©emertfcbaften gaben bie parole: „Schüfe
mit jebem fioijnabbau." Pub ere Voltstreife
fagten: „Sd)lufj mit bem Preisabbau." Die
fo3iaIiftifd)e Sinte terfcbmieg, baß fie baut ber
Pnti»Preisabbauparole Dielet Sauern unb Plittel»
ftänber gesiegt; fie tonnte fonft bie Parole aus»
geben: „Durd) preis|id)erung mtb £obnfid)erung
3ur ïtberioinbung ber Krife !"

©s ift für uns ein matjres ©lud, bafj ber Ptittel»
ftanb felber in Setoegtmg gerät unb fid) nid)t in
bie §änbe einer 2rüf)rung begibt, toeld)e fie
tjernacE) 3erfd)lagen unb uergeroaltigen mirb,
toie es ber Pationalfoßialismus mit ben beutfd)en
Parteien getan. Stellen fie it)re g-orberungcn
auf roie etma in Sd)toeben, fo tonnen fie oon
red)ts bis lints auf Perftänbnis 3ät)teu. Plan
taun ja burd) lange 3at)re 3urüd nad)toeifen,
bafj bie So3iaIiften nod) feber £anbmirtfd)afts=
fuboention 3ugeftimmt l)aben.

Die Hoffnung ber Sd)mei3 ift bie Vernunft
alter Parteien; ausgenommen bie Ptilitär»
feinblidfteit, 3eigt fid) ja aud) bie fo3ialiftifd)e
prattifdf oaterlänbifd); bie internationalen ©e=

bantengänge I)errfd)en bei it)r ntel)r in ber
Dtjeorie, beim ©rofjtapitat leiber metjr in ber
Praris, bas toollen mir nid)t oergeffen.

©s ift mid)tiger, bafj bie Vernunft alle 3ufam»
menfüt)re in prattifd)em roirtfd)aftlid)em Peu»
aufbau, als bafj oon allen Seiten fdjarf gemad)t
toerbe. ©ine $ilfsattion 3ugunften bes Plittel»
ftanbes unb bie Sefdjäftigung ber Prbeitslofen
finb oonnöten. Dann bleiben bie Doten non
©enf, bie Verurteilung Picoles unb feiner
©enoffen unb Vortommniffe roie bas Ptilitär»
aufgebot, um in Siel Pfronten unb 3ung»
fo3ialiften nid)t losfd)lageit 3U laffen unb Picoles
Pebe 3U Dert)inbem, norübergetjenbe Drübungen.

Dafj ber Sd)toei3er bei Vernunft bleibe unb
bafj ber Sunb feine Sfinangen orbne, bas finb
unfere 3toei grofjen 2Bünfd)e unb Hoffnungen.
Dann tonnen toir tielleid)t fogar bie in Deutfd)»
lanb angelegten 2,7 Piilliarben terfd)mer3en,
roeld)e uns bas Hitlerregiment burd) fein Dräns»
fermoratorium praîtifd) 3U nehmen brot)t.
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3agb ttad) Slutobteben.

3m Peftaurant eines Hotels umreit oon
©ra3 fafjen Stubenten unb ärgerten fid), benn ber
Herr am Pebentifd) fdjien fid) mit feiten träftigen
Stimmbänbern terpflidftet 3U fühlen, aud) alle

übrigen ©äfte oon ber 3Bid)tigteit feiner Senbung
unb ben Vor3ügen feines Kraftroagens 3U über»

3eugen. Der Herr am Pebentifd f)iefj Hofe,
©r biefj mirflicl) Hofe, er bebauerte es oft felbft.
Herr Hofe fprad) unb fprad). ©r fdjroelgte
gerabe in ben fieiftungen feines neuen fyorb,
als ein Herr an ben Difd) trat unb fid) ertunbigte,
ob ber Kraftroagen bes Herrn Hofe oielleidft oor
bem Hoteleingang geftanben fei.

„©eroifj", fagte Herr Hofe erftaunt.
„Dann bürfte er foeben geftoI)ten roorben fein."
,,©eftot)len?"
„3a. 3d) Hörte brausen 3toei Ptänner fagen,

bafj fie mit bem Puto balb Sßiett erreichen tönn»
ten."

©rbleidjenb ftürjte Herr Hofe hinaus. ©r

fanb bie Pngaben bes gremben beftätigt. Das
Puto mar roeg. Pur ein paar Dlfleden am Soben
erinnerten an bie entfdjrounbene Herrlid)teit.

„2Bemt bie Kerle nad) 2Bien gefahren finb,
müfjte man fie einholen tonnen!"

„Verftefjen Sie einen gorb 3U fahren?" fragte
ber Srrembe.

Hafe nidte:
„greilid). ©s roar ja ein fjorb, ber mir ge»

ftot)len tourbe."
Der ©rfolg roar, bafj ber tiebensroürbige

Herr fid) entfdflofj, feinen VSagen bem Herrn
Hafe gegen Sidferfteliung 3U borgen. Das Puto
ftanb in ber Pebenftrafje unb mar ein neuer 3orb
mit aufgetlapptem Dad). Ptit beißen Dantes»
morten fprang Herr Hofe auf ben gübrerfifj
unb rafte mit Vollgas baton. VSeit torgeneigt
fafj er am Steuer unb fpäbte nad) feber Kurte,
ob nid)t im £id)t ber Sdfeinroerfer bas geftobleue
Puto fidftbar mürbe, ©nblict) mar bie Höbe
erreicht, unb es ging roieber abmärts. Der Plann
am Steuer fubr mit Dobesterad)tung, nal)m bie

fd)arfen Doppelturten mit breifa<ber ©ef^roin»
bigteit, aber bie Verfolgten blieben aufjer Siebt-

Die Gewerkschaften gaben die Parole: „Schluß
mit jedem Lohnabbau." Andere Voltstreise
sagten: „Schluß mit dem Preisabbau." Die
sozialistische Linke verschwieg, daß sie dank der
Anti-Preisabbauparole vieler Bauern und Mittel-
ständer gesiegt,- sie könnte sonst die Parole aus-
geben: „Durch Preissicherung und Lohnsicherung
zur Überwindung der Krise!"

Es ist für uns ein wahres Glück, daß der Mittel-
stand selber in Bewegung gerät und sich nicht in
die Hände einer Führung begibt, welche sie

hernach zerschlagen und vergewaltigen wird,
wie es der Nationalsozialismus mit den deutschen
Parteien getan. Stellen sie ihre Forderungen
auf wie etwa in Schweden, so können sie von
rechts bis links auf Verständnis zählen. Man
kann ja durch lange Jahre zurück nachweisen,
daß die Sozialisten noch jeder Landwirtschafts-
subvention zugestimmt haben.

Die Hoffnung der Schweiz ist die Vernunft
aller Parteien; ausgenommen die Militär-
feindlichkeit, zeigt sich ja auch die sozialistische
praktisch vaterländisch; die internationalen Ge-
dankengänge herrschen bei ihr mehr in der
Theorie, beim Großkapital leider mehr in der
Praxis, das wollen wir nicht vergessen.

Es ist wichtiger, daß die Vernunft alle zusam-
menführe in praktischem wirtschaftlichem Neu-
aufbau, als daß von allen Seiten scharf gemacht
werde. Eine Hilfsaktion zugunsten des Mittel-
standes und die Beschäftigung der Arbeitslosen
sind vonnöten. Dann bleiben die Toten von
Genf, die Verurteilung Nicoles und seiner
Genossen und Vorkommnisse wie das Militär-
aufgebot, um in Viel Fronten und Jung-
sozialisten nicht losschlagen zu lassen und Nicoles
Rede zu verhindern, vorübergehende Trübungen.

Daß der Schweizer bei Vernunft bleibe und
daß der Bund seine Finanzen ordne, das sind
unsere zwei großen Wünsche und Hoffnungen.
Dann können wir vielleicht sogar die in Deutsch-
land angelegten 2,7 Milliarden verschmerzen,
welche uns das Hitlerregiment durch sein Trans-
fermoratorium praktisch zu nehmen droht.
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Jagd nach Autodieben.

Im Restaurant eines Hotels unweit von
Graz saßen Studenten und ärgerten sich, denn der
Herr am Nebentisch schien sich mit selten kräftigen
Stimmbändern verpflichtet zu fühlen, auch alle

übrigen Gäste von der Wichtigkeit seiner Sendung
und den Vorzügen seines Kraftwagens zu über-
zeugen. Der Herr am Nebentisch hieß Hase.
Er hieß wirklich Hase, er bedauerte es oft selbst.

Herr Hase sprach und sprach. Er schwelgte
gerade in den Leistungen seines neuen Ford,
als ein Herr an den Tisch trat und sich erkundigte,
ob der Kraftwagen des Herrn Hase vielleicht vor
dem Hoteleingang gestanden sei.

„Gewiß", sagte Herr Hase erstaunt.
„Dann dürfte er soeben gestohlen worden sein."

„Gestohlen?"
„Ja. Ich hörte draußen zwei Männer sagen,

daß sie mit dem Auto bald Wien erreichen könn-
ten."

Erbleichend stürzte Herr Hase hinaus. Er
fand die Angaben des Fremden bestätigt. Das
Auto war weg. Nur ein paar Olflecken am Boden
erinnerten an die entschwundene Herrlichkeit.

„Wenn die Kerle nach Wien gefahren sind,

müßte man sie einholen können!"
„Verstehen Sie einen Ford zu fahren?" fragte

der Fremde.
Hase nickte:

„Freilich. Es war ja ein Ford, der mir ge-
stöhlen wurde."

Der Erfolg war, daß der liebenswürdige
Herr sich entschloß, seinen Wagen dem Herrn
Hase gegen Sicherstellung zu borgen. Das Auto
stand in der Nebenstraße und war ein neuer Ford
mit aufgeklapptem Dach. Mit heißen Dankes-
Worten sprang Herr Hase auf den Führersitz
und raste mit Vollgas davon. Weit vorgeneigt
saß er am Steuer und spähte nach jeder Kurve,
ob nicht im Licht der Scheinwerfer das gestohlene
Auto sichtbar würde. Endlich war die Höhe
erreicht, und es ging wieder abwärts. Der Mann
am Steuer fuhr mit Todesverachtung, nahm die

scharfen Doppelkurven mit dreifacher Geschwin-
digkeit, aber die Verfolgten blieben außer Sicht-
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